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Politiſche Nachrichten. 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 19. Jan. In der 156. 
Sitzung der deutſchen Reichsverſammlung kam endlich 
die Abſtimmung in der wichtigen Oberhauptsfrage zu 
Stande. Nach der Verwerfung mehrerer Anträge ging 
der Antrag der Mehrheit des Ausfchuffes mit 258 
gegen 211 Stimmen durch: „Die Würde des 
Reichsoberhaupts wird einem regierenden 
deutſchen Fürſten übertragen.“ Der Abge— 
ordnete ven Leipzig, Dr. Wutlke, hat bereits eine 
Verwahrung gegen die vielleicht am 22. erfolgende 
Uebertragung dieſer Würde mit Erblichkeit eingereicht. 

Frankfurt, 20. Januar. Zur Geburtstags⸗ 
feier des Reichsverweſers, dem heute von den Frank- 
furter Damen ein prächtig geſtickter Teppich überreicht 


wurde, brachten ihm die Muſikkorps der verſchiedenen 


Regimenter am 19. u. 20. Ständchen. Auch wurde 
auf dem Reßmarkte eine große Parade der hier gar— 
niſonirenden Reichstruppen von ihm abgehalten. 

Düſſeldorf, 20. Jan. Der am 22. Nov. 
1848 über die Sammtgemeinde Düſſeldorf verhängte 
Belagerungszuftand iſt heute durch die Herren Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Drygalski und Regierungs-Prä⸗ 
ſident v. Moeller für aufgehoben erklärt worden. 

München, 17. Jan. Die durch das Hoch- 
waſſer geſtörte Eiſenbahnverbindung mit Augsburg iſt 
bereits wieder hergeſtellt. i 

Nürnberg, 18. Jan. Zur Einführung der 
Grundrechte iſt heute eine Feier veranſtaltet worden, 
was ebenſo in Wiesbaden, Gießen, Braunſchweig ge— 


ſchehen iſt. 
Oeſterr. Kaiſerſtaat. 

Kremſier, 17. Jan. Die heutige Reichstags⸗ 
figung war ſehr wichtig. Der Abgeordnete Szabel 
trat auf und äußerte ſich ſehr heftig gegen das Mini⸗ 
ſterium über die ſo überhand nehmenden Beſchränkun— 
gen der Preßfreiheit. Er ſagte unter anderen: 
Eine ſolche Beſchränkung widerſpreche direkt den Ver⸗ 
heißungen und dem Programme des Miniſteriums. 


Pounerftag, den 25. Januar. 


Namentlich verlangte er das Wiedererſcheinen der „Oſt— 
deutſchen Poſt“ in Wien. Es erfelgte eine Abſtim⸗ 
mung über §. 3. der Grundrechte des öſterr. Volkes, 
welcher nun als §. 1. folgendergeftalt angenommen 
ward: „Vor dem Geſetze ſind alle Staatsbürger gleich. 
Alle Standesvorrechte find abgeſchafft. Adelsbezeich⸗ 
nungen jeglicher Art werden vom Staate weder verlie— 
hen noch anerkannt. Ausländer find vom Giniritte in 
Civildienſte und in die Volkswehr ausgeſchloſſen. Aus⸗ 
nahmen werden durch beſondere Geſetze beſtimmt. Zu 
öffentlichen Auszeichnungen und Belohnungen berech- 
tigt nur das perſönliche Verdienſt. Keine Auszeich- 
nung iſt vererblich. Amtstitel dürfen nicht mehr als 
Ehrentitel verliehen werden.“ 

Lemberg, 12. Jan. Von dem gegen das In⸗ 
vaſionsheer in die Bukowina entſendeten Bataillon des 
Infanterie-Regiments Deutſchmeiſter ſind in Folge der 
ſtrengen Kälte mehrere Wagen voll Erfrorener zurück⸗ 
gebracht worden, woven Einige auch bereits geſtorben 
ſind. Das Thermometer ſtand nämlich geſtern in der 
Stadt 220 unter Null R. und im Freien noch tiefer. 

(Nati 3a 

Presburg, 18. Jan. Jetzt iſt der Steckbrief 
auf Koſſuth verbreitet. Die Beſchreibung lautet: 
Alter: 45 Jahre; Geburtsort: Ungarn, Jasperin, 
verheirathet; Religion: akatheliſch; Sprache: Deutſch, 
Ungariſch, Lateiniſch, Slavakiſch, Franzöſiſch; Be⸗ 
ſchäftigung: Advokat und Jeurnaliſt, zuletzt Präſident 
des ungariſchen Landesvertheidigungsausſchuſſes; Koͤr⸗ 
perbau: mittelgroß, ſchmächtig; Geſicht: rund, ziem⸗ 
lich vell, brünett, hehe, offene Stirn, ſchwarze 
Haare, blaue vorragende Augen, große und ſchwarze 
Augenbrauen, plattgetrücte Naſe, kleiner, hübſchge⸗ 
formter Mund, vellſtändige Zähne, rundes Kinn, 
ſchwarzer Backen- und Schnurrbart, natürliche Locken. 
— Sein Betragen geſchmeidig und einſchmeichelnd. 


Großbritannien und Irland. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Oſtindien, 
d. d. Bombay, d. 18. Dee. 1848, hatte Lord 
Gough, am 21. November das Kommando über 
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22,000 Mann und 100 Geſchütze übernommen, mit 
denen er fofert feine Operationen gegen die Sikhs be⸗ 
gann. Am 22. ſetzten 5 Kavallerie-Regimenter und 
2 Jufanterie-Brigaden über den Fluß, um zu recoge 
neseiren, geriethen jedoch in einen Hinterhalt, wo fie 
bedeutende Verluſte zugefügt erhielten. Am 1. Dee. 
gingen 7000 Mann unter General Thackwell wei⸗ 
ter aufwärts über den Fluß, während Gough einen 
Angriff auf das gegenüberſtehende Corps machte, je 
doch mißlang beides wegen des gut gerichteten Ge— 
ſchützfeuers der Feinde. Endlich am 3. December 
gelang die Zerſprengung des feindlichen Corps. 


Wahl bewegung 
in Görlitz und der Umgegend. 


Als die Wahlen im vorigen Jahre eingeleitet 
wurden, gab es im Ganzen wenig zu bemerken. Die 
eine Partei war gänzlich gelähmt oder glaubte ſich 
gelähmt und verſuchte daher auch nicht eine Einwir⸗ 
kung auf die Wahlen auszuüben. 

Im jetzigen Jahre war dies anders. Diesmal 
wirkten zwei Parteien und zwar mit lobenswerther 
Conſequenz und unermüdlicher Ausdauer, die ſonſt 
eigentlich ſchwerfällige Perſonen bis zu einem gewiſſen 
Grade mit Eifer erfüllte und erhitzte. 

Die eine Partei war „der Verein für geſetz⸗ 
liche Freiheit und Ordnung“, welcher ſeit 
Mitte December v. J. in unſerer Stadt thätig war 
und mit dem Veteranen-Verein, dem Kgl. Landraths⸗ 
Amte und dem „Verein zur Wahrung der Intereſſen 
der Oberlanſitz“ hierſelbſt ein Ziel verfolgte, in Berlin 
jedoch mit dem „Verein zur Wahrung des Intereſſes 
der Provinzen“, ſowie dem „Harkort-Meuſebach'ſchen 
Comité“, in Verbindung ſtand. “) 

Seit Ende December begann dieſe Partei bereits 
in der „Görlitzer Fama“ Bemerkungen über die Wah⸗ 
len zu bringen; das Königl. Landrath = Amt wirkte 
durch Beilagen beim Kreisblatte, welche von den Ge— 
richtsſchreibern bei den Gemeinde-Verſammlungen vorz 
geleſen wurden. Hier nennen wir z. B. die Harkort⸗ 
ſchen Schriften: an die Arbeiter, die Briefe von 
Asmus II. an meinen Vetter Leberecht, u. ähnl. 

Der Herr Landrath v. Haug witz bereiſte den 
Kreis, hielt überall Gemeinde- und Volksverſammlun— 
gen ab, warnte die Lehrer vor lebhafter Betheiligung 
an den politiſchen Fragen und gab den Rath, bei 
den bevorſtehenden Wahlen ſich nicht durch die Städter 
und „ihnen unbekannte Reiſende“ beirren zu laſſen, 
auch rieth er, wie am 21. in Markersdorf, ja keine 
Lehrer zu Wahlmännern zu wählen. : 

Der „Verein für geſetzliche Freiheit und Ordnung“ 
überſchwemmte den Kreis mit einer Fluth von Flug- 
ſchriften, die in den letzten 8 Tagen immer packetweiſe 

) Sollten aus Verſehen einige Ungenauigkeiten vorkom⸗ 


men, ſo würden wir um gefällige uns zuzuſendende Berich⸗ 
tigung bitten. D. Red. 


- Wochenblättern beigegeben wurden. 


von der Peſt weggetragen und maſſenhaſt den hieſigen 
Am 20. Jannar 
verſendete Herr Poſtſeeretair Ohneſorge mit den 
Landbriefboten Ceuverts, welche enthielten: a) das 
Pamphlet auf den Görlitzer Anzeiger in Betreff des 
Artikels d. d. Münſter, 28. Jan. ;) b) ein Wort 
über ein demekratiſches Schandblatt, die Finanzwirthe 


ſchaft Preußens betreffend; c) Enthüllungen der Demo⸗ 


kraten⸗ Operationen II.; d) ein Brief unſers guten 
Königs an brave Landleute (das Allerhöchſte Schreiben 
vom 12. Jaunar an die Urwähler der Dorfgemeinde 
Neſſin bei Colberg); e) ein Blatt, mit der fetten 
Ueberſchrift: „Liebe Landleute“ verſehen; und 
f) ein desgleichen: „Urwähler!“ mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Das in der Urwähler-Verſamm-⸗ 
lung vom 2. Jan. erwählte Wahl⸗Comité.“ 
Herr Peſtſecretair Ohneſorge war überhaupt eines 
der thätigſten Mitglieder dieſes Wahl- Comité's der 
Rechten, und ſein Bruder, Herr Candidat Ohne— 
forge, der, obwohl nicht Urwähler, doch am 18. 
Jan. in der im Gaſthofe zur Stadt Berlin abgehal⸗ 
tenen Vorverſammlung als Stellvertreter ſeines Brite 
ders auftrat, unterſtützte ihn auf's Eifrigſte, insbes 
ſondere verbreiteten beide die theils geſchriebenen theils 
gedruckten Wahlliſten des „Vereins für geſetzliche Frei— 
heit und Ordnung.“ 

Eingedenk des Harkort'ſchen Briefes: „daß die 
Schreiberei nie ſo viel nütze als perſönliches Auftreten“, 
bereiſten Herr Dr. A. Tillich und Herr Dr. Kal⸗ 
lenbach den Laubauer Kreis. Beide Herren erkun⸗ 
digten ſich in Lichtenberg nach den einflußreich ſten 
Landleuten und machten den Gerichtskretſcham zum 


Stapelplatz, wohin ſpäter viele Flugſchriften geſendet. 


wurden. Herr Dr. A. Tillich ſprach in Schön⸗ 
brunn; über ſeine Wirkſamkeit in Markliſſa ſind wir 
noch nicht aufgeklärt. 

Da dieſes Comité den einflußreichſten Königl. 
Beamten des Kreiſes, ſowie die meiſten Herren Geiſt⸗ 
lichen, insbeſondere Herrn Superintendent Hauſſer 
in Kunnerwitz, welcher unter Anderem neulich in ſei⸗ 
nem Pfarrerte das „wohlgemeinte Wahlbüchlein“ vor⸗ 
las und erklärte, zu feinen Mitgliedern zählte, fo 
mußte ein guter Erfolg die Beſtrebungen deſſelben krö— 
nen. Leider verdarb ein Vortrag des Herrn Dr. A. 
Tillich am 18. Jan. in der Verſammlung des Ver⸗ 
eins, in welchem davor gewarnt wurde, nicht mehr 
„ſo ſchlechte Wahlmänner wie das letzte Mal zu wäh⸗ 
len,“ ſehr viel, da eine Menge anweſender früherer 
Wahlmänner vom Lande mit Recht erbittert über ſolche 
Titel ſein mußten. i 

Im vollſten Gegenſatze zu dieſem Comité befand 
ſich der „deutſche Verein,“ von dem aus meiſtens 
die Schriften des demokratiſchen Vereins in Breslau 
vertheilt wurden. Seine Mitglieder waren raſtlos thaͤ⸗ 
tig und haben beſonders in den ſtaͤdtiſchen Wahlbezirken 


9. Schade nur daß ſeit den hitzigen Angriffen auf den 
Görl. Anzeiger die Auflage deſſelben Ka go eh iſt. 
Anmerk. des Setzers. 


PO men 


4 


N 


en 


raſtlos und auf's eifrigſte gearbeitet, auch trotz der 
heftigen Oppoſition des erſten Vereins, mehrfach Wahl: 
männer durchgebracht, da ſie im feſten Phalanx gleich⸗ 
mäßig und außerordentlich feſt abſtimmten. Ihr Wir⸗ 
ken war geheimer als das des „Vereins für geſetzliche 
Freiheit und Ordnung,“ deshalb nicht minder wirkſau. 
Sie gingen von dem Grundſatze aus, freiſinnige 
Männer um jeden Preis durchzubringen, weshalb 
ſie auch anderen als ihren Mitgliedern die Stimme 
gaben, wenn ſich bei den Abſtimmungen Majoritäten 
für ſolche zu bilden ſchienen, wobei fie anerkannt li— 
berale Mitglieder des „politiſchen Vereins“ mit durch⸗ 
gebracht haben, obgleich dies ihnen nicht bei Allen 
gelungen iſt. Noch am Vorabend der Wahlen wur⸗ 
den von ihnen die vorgeſchlagenen und revidirten Stimme 
liſten befördert und Theilnehmer geworben. Daſſelbe 
geſchah Seitens anderer Liberaler in den übrigen Stadt⸗ 
bezirken, war aber nicht überall von gleichem Erfolge 
gekrönt. Der Ausfall der Vorwahlen des Sonntags, 
welcher nicht überall im Sinne des „Vereins für ge— 
ſetzliche Freiheit und Ordnung zum Vorſchein kam, 
erregte große Befürchtungen bei deſſen Mitgliedern. 
Die Erfolge eines dritten Comité's „für conſti⸗ 
tutionelle Wahlen,“ deſſen Tendenz auf die Wahl von 
Abgeordneten für das Centrum geht, waren nicht ſo 
bedeutend, wie jener beiden entgegenſtehenden, da ſich 
daſſelbe lediglich nur auf die Mittheilung ſeines Pro⸗ 
ramms und einiger Anſprachen erſtreckte, zu denen 
die Mitglieder des politiſchen Vereins noch einige po— 
puläre, im Wahlkreiſe verbreitete Flugblätter lieferten. 
Die Wahlen für die 2. Kammer gingen im Ganzen 
ohne Verſtöße gegen das Reglement vor ſich. Nur 
muß bemerkt werden, daß der Wahl-Commiſſarius des 
13. Bezirks, Herr Stadtrath Prüfer, vor der Wahl 
an die ſchwarze Tafel die Namen von 10 in der Vor⸗ 
wahl bezeichneter Kandidaten aufſchrieb, unter denen 
der ſeinige an der Spitze ſtand. 


Ein heimiſches. 
Wahlen im Görlitzer Landkreiſe. 


Markersdorf: Häusler Glob. Pfeiffer, Wiede— 
muthsgärtner Glob. Hennig, Stiftbauer Glieb. 
Scheunig, Kloſterbauer Georg Lindner. 

Holtendorf mit Nieder- Markersdorfer Antheil: 
Rittergutspachter Herold in N.-Markerodorf, Orts⸗ 
richter Joachim in Ober-Heltendorf. 

Sohra: Gemeindeälteſter Kretzſchmer in Ober⸗ 
Sohra, Gerichtsälteſter Schulze in Mittel-Sohra, 
Reſtbauer Hirch in Nieder ⸗Sohra. 

Moys: Ortsrichter Nitſchke, Schullehrer Bas 
lentin. 

Cunnerwitz u. Pfaffendorf: Superint. Hauſſer 
in Cunnerwitz, Landesälteſter Schu rich in Ober⸗ 
Pfaffendorf, Gemeindeälteſter Schmidt. 


Wendiſch⸗Oſſig: Gärtner Schneider, Häusler 
Wünſche und Gärtner Haftmann in Kosma. 

Friedersdorf: Bauer Gollmer, Bauer Ber⸗ 
ger, Häusler Traugott Bürger. 


Jauernick und Niecha: Richter Schröter, 
Bauer Püſchel. 
Rothwaſſer: Paſtor Kretzſchmar, Cantor 


Steyer, Vorwerksbeſ. Köhler, Ortsrihter Wels 
zer, Kleingärtner Lehmann, Scholtiſeibeſ. Höer, 
Gaſtwirth Hundert. 

Seidenberg: Schornſteinfegermſtr. Baumgar⸗ 
ten, Bäckermſtr. Beier, Rathmann Schmidt, 
Oberpfarrer Mende, Partienlier Mörbitz. 

Alt⸗Seidenberg: Schönbronn, Adler. 

Nieder-Rudelsdorf: Graf Löben; Ober⸗Rudels⸗ 
dorf: v. Boſe. > 

Oſtrichen: Gaſtwirtbh Zimmermann. 

Scheiba: Häusler Schubert. 

Reichenbach: Juſtizverweſer Pfennigwerth, 
Juſtizverweſer Pudor, Gaſtwirth Schulz, Färber⸗ 
meiſter Schulz. 8 

Grung: Cantor Horſchke (126 Stimmen unter 
c. 150 Anweſenden), Richter Groſſer, Richter 
Gründer in Rachenau. 

Troitſchendorf: Bauergutsbeſitzer Voigt (früher 
Abgeordn.), Müller Kloß, Richter Grundmann. 

Lauterbach: Richter Ziegel. 

Leopeldshain: Bauergutsbeſitzer Göldner, und 
Kretſchambeſitzer Neumann. 


Verdiente Anerkennung. 

Land, ſei getroft! Deine Zukunft iſt geſichert, 
wenn du auf deine Jugend rechnen fannft. Und daß 
du dieß darfſt, möge die folgende kleine Probe vers 
künden. 

Bei der am vorigen Montage abgehaltenen Wahl 
von Wahlmännern für die zweite Kammer wurden in 
einem Dorfe alle nur möglichen Anſtrengungen ges 
macht, um die Urwähler für einen Kandidaten zu ge⸗ 
winnen, der aber kein Vertrauen genoß. So wurde 
unter Anderem den jungen Burſchen des Dorfs ein 
Ball verſprochen, wenn ſie ihre Stimmen in dem ge⸗ 
wünſchten Sinne abgeben würden. Was geſchieht 
aber? Die ſonſt tanzluſtige Jugend weiſt dieſen Be⸗ 
ſtechungsverſuch mit Entrüſtung von ſich, und Einer 
erklärt mit wackrer Geſinnung: „Nein, das Dorf 
verrathen wir nicht um ein Paar Silber⸗ 
groſchen.“ Ehre dem Orte, der Jünglinge von 
ſolcher Denkart aufzuweiſen hat! Heil dir, mein ges 
liebtes Vaterland! Du kannſt ſtolz fein auf die Hoff⸗ 
nung, die dir aus ſolcher Hoffnung erblüht. Von 
den Wahlumtrieben, die von gewiſſer Seite her hier 
und in der Nach barſchaft gemacht worden find, und 
von ihrer Erfolgleſigkeit ließe ſich mancher beluſtigende 
Spaß erzählen. 
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Görlitz er 


Geboren. 1) Hrn. Carl Heinr. Neumann, brauber. 
B. u. Maler allh., und Fru. Joh. Chriſt. geb. Scheunig, 
T., geb. d. 3., get. d. 16. Jan., Anna Eliſe. — 2) Cart 
Wi. Mühle, Stückmſtr. der Tiſchler allh., u. Frn. Anna 
Dor. geb Czackowekty, S., geb. d. 13., get. d. 17. Jan., 
Trougott Eduard Theodor. — 3) Hrn. Heinrich Edmund 
Weidenbach, B. u. Friſeur allh., u. Bern. Laura Theone geb. 
Hering, T., geb. d. 12. Dec., get. d. 19. Jan., Laura 
Hermine Adelheid. — 4) Moritz Adolph Ferd. Ertelt, Rie⸗ 
mer allh., u. Fin. Aug. Wilhelm. geb. Franke, T., geb. 
d. 30. Dec., get. d. 21. Jan., Linda Withelmine Marie 
Martda. — 5) Hin. Carl Friedr. Wilh. Raupach, Packmſtr. 
auf dem N -M. Eiſenbahnhofe allh., u. Frn. Roſine Carol. 
geb, Drepeſius, S., geb. d. 30. Dec., get. d. 21. Jan., 
Paul Wildelm Fedor. — 6) Mſtr. Wilh. Glob. Friedrich 
Urban, B., Huf⸗ u. Waffenſchmied allh., u. Fru. Erdmuthe 
geb. Roitſch, S., geb. d. 2., get. d. 2J. Jan., Paul Alwin. 
— 7) Jeb. Georg Aug. Schuſter, VB. u. Stadtgbeſ. allh., 
u. Fin. Joh. Chriſt. Erneſt. geb. Höhne, T., geb. d. 3., 
get. d. 21. Jan., Erneſtine Selma Louiſe. — 8) Joh. Aug. 
Beier, Inw. allh., u. Frn. Marie Dor. geb. Wolf, Sohn, 
geb. d. 7., get. d. 21. Jan., Ernſt Bruno. — 9) Johann 
Chriſt. Groſſer, Fabrikarb. allh., u. Fen. Anna Roſine geb. 
Altmann, Zwillinge, geb. d. 17., get. d. 21. Jan., Marie 
Agnes u. Amalie Auguſte. — 10) Mſtr. Friedr. Emanuel 
Beſſel, B. u. Schneider allh., u. Frn. Clara Amalie geb. 
Geißler, S., todtgeb. d. 19. Jan. — 11) Joh. Gottlieb 
Kauſchke, Häusler in Obermoys, u. Ben. Anna Helene geb. 
Wieſenhüter, S., todtgeb. d. 20. Jan. 

Getraut. In der chriſt⸗kathol. Gem.: Joſeph Franz 
Conſt. Liebelt, Leinwebergeſell allh., u. Joh. Chrift. Zayn, 
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der verw. Chriſt. Wagenknecht geb. Zahn in Krobsdorf bei 
Friedeberg a. Q. Tocht., getr. d. 19. Jan. 

Geſtorben. 1) Fr. Chriſt. Sophie Neumann geb. 
Marks, Mſtr. Chriſt. Glieb. Neumann's, B., Huf-⸗ und 
Waffenſchmiedes allh., Eheg., geſt. d. 16. Jan., alt 68 J. 
6 M. 18 T. — 2) Fr. Joh. Frieder. ARE PR: Meintſchel, 
Hebamme allh., Mſtr. Friedrich Melzer's, B. u. Schuhm. 
in Schönberg, z. Z. allh., Eheg., geſt. d. 13. Jan., alt 61 Er 
8 M. 24 T. — 3) Joh. Georg Firl, Inw. allh., geſt. d. 
15. Jan., alt 47 J. 11 M. — 4) Fr. Amalie Kent, Gutſch 
geb. Gedan, Joh. Glieb. Gutſch's, B. u. Victualienhdlrs. 
allh., Eheg., geſt. d. 16. Jan., alt 35 J. 6 M. 13 T. — 
5) Fr. Emilie Carol. Menz geb. Engelmann, Mſtr. Eduard 
Ernſt Hugo Menz's, B. u. Schneiders allh., Eheg., geft. d. 
15. Jan., alt 31 J. 9 M. 17 T. — 6) Igfr. Joh. Jul. 
Menzel, weil. Joh. Chriſt. geb. Menzel, T., zuletzt Mſtr. 
Daniel Glieb. Greulich's, B. u. Tuchmacher allh., u. Frn. 
Joh. Dor. geb. Huckauf, Pflegetochter, geſt. d. 13. Jan., 
alt 20 J. 11 M. 12 T. — 7) Joh. Glieb. Kahlmann's, 
Fabrikarb. allh., u. Frn. Pauline Emilie geb. Walde, T., 
Pauline Bertha, geft. d. 15. Jan., alt 1 Mon. 23 T. — 
8) Fr. Anna Roſine Schmidt geb. Huckauf, Joh. Gottlob 
Schmidt's, Inw. allh., Ebeg., geſt. d. 18. Jan., alt 47 J. 
— 9) Hr. Joh. Gottfr. Thomaſchke, kgl. Oekon.⸗Commſſ⸗ 
ſionsrath allh., geſt. d. 19. Jan., alt 64 J. 11 M. 9 T. 
— 10) Fr. Doroth. Wilhelm. Wiebach geb. Finſter, well. 
Hrn. Joh. Gottfr. Wiebach's, Untereffleiers im 1. Bat. 


(Görlitz) 6. Landwehr⸗Regim., Wittwe, geſt. d. 19. Jan. 
n BIS IE 16 Hrn. Hermann Friedrich 


Lubiſch's, B. u. Kaufm. allh., u. weil. Fru. Aug. Frieder. 
geb. Teppich, T., Auguſte, geſt. d. 20 Jan., alt 14 T. 


Publikationsblatt. 


[264 


Zur Vollziehung der Urwahlen für die erſte Kammer werden die ſämmtlichen Urwähler, d. h. 


alle diejenigen hieſigen Einwohner, welche das dreißigſte Lebensjahr vollendet und ſeit 6 Monaten ihren 
Wobnſitz oder Aufenthalt hieſelbſt gehabt haben, nicht in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes den Voll— 
genuß der bürgerlichen Rechte entbehren, und 

entweder 20 Sgr. monatliche Klaſſenſteuer zahlen, 


oder in Folge unſerer erfolgten öffentlichen Aufforderung ein Grundvermögen an Werth von minde⸗ 


ſtens 5000 Rthlr. oder ein reines jährliches Einkommen von mindeſtens 500 Rehlr. nachge⸗ 
wieſen haben, 


hierdurch eingeladen, ſich 

5 im Wahltermin vom 29. d. Mts., Vormittags um 9 Uhr, 
im hieſigen Stadtverordneten-Verſammlungszimmer auf dem Rathhauſe einzufinden und 
die Wahlen unter n 9 ernannten Wahl-Vorſtehers, Oberbürgermeiſter Jochmann, gemäß dem 


Wahlreglement vom 8. December a. pr. zu vollziehen. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stell- 
vertreter oder ſonſt an der Wahl Theil En 


Görlitz, den 16. Jan. 1849, Der Magiftrat, 


1382] Die zum Ausbau des Rondels erforderlichen Tiſchler- und Schloſſer- Arbeiten ſollen, unter 
Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, im Wege der Submiſſion an die Weindeſtfordernden 
verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden deshalb hiermit aufgefordert, von den auf unſerer 
Kanzlei einzuſehenden Bedingungen und Nachweiſungen Kenntniß zu nehmen und ihre Forderungen, mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf die Tiſchler-Arbeiten, reſp. Schloſſer-Arbeiten, zum Ausbau des Rondels“ 
verſehen, unfehlbar bis zum 3. Februar c. auf unſerer Kanzlei abzugeben. 

Görlitz, den 23. Januar 1849, Der Magiſtrat. 


2 7: a = 


1365] Nachverzeichnete, pachtlos gewordene vormalige Zinswieſen und Zinsäcker auf Ober⸗Penzig⸗ 
ammer Feldflur, nämlich: 
8 ar Wieſe im Erlicht, sub No. 563. chartirt, von 3 Morgen 118 CRuthen; 
2. eine dergl. in der Feldflur, sub No. 595. chart., von 2 Morgen 1 ORuthe; 
3. eine dergl. ebendaſelbſt, sub No. 652. chart., von 9 Morgen 5 O Ruthen; 
4. „ß 17 
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10. ein Ackerſtück am Holzhofe, sub No. 530. chart., von 2 Morgen 4 Ruthen; 
11. eine Wieſe in der Feldflur, sub No. 542. chart., von 2 Morgen 80 Ruthen; 
12. eine dergl. ebendaſelbſt, sub No. 544. chart., von 2 Morgen 40 Ruthen; 
13. ein Ackerſtück am Holzhofe, sub No. 531. chart., von 1 Morgen 168 GRuthen; 
14. eine Wieſe in der Feldflur, sub No. 543, chart., von 1 Morgen 175 ORuthen, 
ſollen fernerweit auf ſechs hinter einander folgende Jahre vom 1. April d. J. abwärts, mit Vorbehalt 
halbjähriger Kündigung und mit Wegfall jedes Erlaſſes am Pachtzinſe, meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin vor unferm Oekonomie-Inſpector Herrn Körnig 
am 17. Februar e., Sonnabends, Vormittags um 10 Uhr, 
im Forſthauſe zu Penzig 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken hiermit eingeladen werden, daß die näheren Be⸗ 
dingungen in demſelben bekannt gemacht werden ſollen. 5 
Görlitz, den 7. Januar 1849. Der Magiſtrat. 
383] Diejenigen hieſigen Hausbeſitzer und Inwohner, welche fernerhin ausquartierte Militair⸗Mann⸗ 
ſchaften in Quartier zu nehmen wünſchen und die zu deren Aufnahme nöthigen reglementsmäßigen Räum⸗ 
lichkeiten und Einrichtungen beſitzen, werden aufgefordert, dies, unter Angabe ihrer Wohnung und der 
Zahl der aufzunehmenden Einquartierung, ſpäteſteus bis zum 14. Februar c. ſchriftlich dem Servis⸗ 
und Einquartierungs⸗-Amte (Haus No. 261., zweite Etage) anzuzeigen. 
Görlitz, den 23. Januar 1849. er Magiſtrat. 
1384] Das der Stadteommune geſetzlich heimgefallene Jagdrecht auf dem derſelben gehörigen obern 
Theile der Landeskrone ſoll, unter Vorbehalt des Zuſchlags, auf zwei Jahre vom 1. d. M. ab meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Hierzu ſteht 
auf den 30. Januar 1849, Vormittags um 11 Uhr, 
, auf hieſigem Rathhauſe vor Herrn Stadtrath Geißler „ 
Termin an, wozu Pachtluſtige, denen in demſelben das Nähere mitgetheilt werden ſoll, hiermit eingela⸗ 
den werden. Görlitz, den 30, Januar 1849. Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 


4381] Der zur Anfuhre des Holzbedarfs für die Görlitzer Ziegelei und den Hennersdorfer Kalkofen 
auf Sonnabend den 27. Januar c. im Forſthauſe zu Penzig 

angeſetzte Termin wird vorläufig aufgehoben. örnig, 
Görlitz, den 24. Januar 1849. Oekonomie⸗Inſpector. 


1800 Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Karl Auguſt Hundert gehörige, auf 550 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzte Häuslernahrung 
No. 257. zu Rothwaſſer ſoll auf den 3. Mai c., von Vormittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichts⸗ 
Eu 115 aſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein liegen in der III. Abtheilung unſerer Kanzlei zur 

inſi exeit. 

Görlitz, den 12. Jan. 1849. Königl. Land- und Stadtgericht. 

1367 Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung der Königlichen Regierung zu Liegnitz 
vom 24. v. Mts., Amtsblatt No. 53., werden Diejenigen, welche bis ultimo November 
v. J. bei uns Einzahlungen zur freiwilligen Staats-Anleihe bewirkt haben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich unter Beibringung der in Händen habenden Empfangs⸗Beſcheinigungen der Kö⸗ 
niglichen Regierungs-Haupt⸗Kaſſe zur Vollziehung der Quittungen über die auszuhändigenden 
Schuldverſchreibungen ꝛc. von jetzt ab bei uns einzufinden. 

Görlitz, den 24. Jan. 1849. Königliches Kreis-Steuer-Amt. 


= WM = 


bei dem Unterzeichneten anzugeben. v. Bieberſtein, 
Görlitz, den 23. Januar 189. Major und Bataillons⸗Kommandeur. 
348 Auctions Anz ei . — 


an ei Gerichtsſtelle verfahren werden. 
r 
Grundſtücke angeſchlagene Subhaſtationspatent eingeladen, gedachten Tages Vormittags vor 12 Uhr an 
fich einzufinden, nach bewirktem Nachweiſe ihrer Zahlungs- und Erwerbsfähigkeit 


der darauf haftenden Laſten und Rechten iſt aus der dem oben erwähnten Subhaſtationspatente sub 0 
beigegebenen Anfuge zu erſehen. Dber-Sohland 1. am Rothſtein, den 22. Januar 1849. 1 


Berliniſche Lebens-Verſicherungs⸗-Geſellſchaft. 


Das eben beendigte Jahr, reich an großen und ſchweren Ereigniſſen, hat auch das Verſicherungs⸗ 
Geſchäft ungewöhnlich berühren müſſen.“ 

Ein namhaftes Ausſcheiden von früheren Mitgliedern aus der Geſellſchaft iſt die nothwendige Folge 
davon geweſen. Außergewöhnliche Todesfälle durch Selbſtmord, Cholera, Typhus u. ſ. w. haben die 
Geſellſchaft betroffen. Die Anmeldungen zu neuen Verſicherungen find gegen frühere Jahre geringer, 
und deshalb ergiebt ſich auch nur ein unerheblicher Zuwachs. 

Ende 1847 war ein Beſtand von 6415 Perſonen mit 7,593, 700 Thalern, und Schluß 1848 zeigen 

ch 6486 Perſonen mit Sieben Millionen 604,900 Thalern verſichert. Von Todesfällen 
wurden 170 Perſonen mit 209,900 Thalern angemeldet. 

Es iſt daher die Mittheilung um fo erfreulicher, daß ſelbſt für das Jahr 1848 eine gute Dividende 
erübrigt werden wird, und daß die Geſellſchaft keine Verluſte, weder an Kapital, noch an Zinſen zu 
erleiden gehabt hat; eine Auszeichnung, für die bis jetzt dieſelbe gute Ausſicht bleibt. 

Geſchäfts⸗Programme und Antrags⸗Formulare ertheilen die Herren Agenten der Geſellſchaft, ſo wie 
Unterzeichneter (Spandauer Brücke No. 8.) bereitwilligſt und unentgeldlich. 

ri Berlin, den 17. Januar 1849. Lobeck, General⸗Agent. 


[361] | 2575 

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Be⸗ 
merken, daß Geſchäfts⸗Programme bei mir unentgeldlich ausgegeben und Verſicherungen vermittelt worden. 
Görlitz, den 25. Januar 1849. O 


5 bie, 
Agent der Berliniſchen Lebens Verficherungd= Gefellfchaft. 


7 Schleſiſche 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchat in Breslau, 


beſtätigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 10. Juni 1848. 
Gewährleiſtungs⸗Kapital 2 Mill. Thaler Pr. Ert. 


Die Geſellſchaft verſichert Mobiliar, Ernte, Vieh, Inventarium und Gebäude zu angemeſſenen 
billigen Prämien auf ein Jahr bis zu ſieben Jahren und auf beliebig kürzere Zeit. Wer auf fünf Jahre 
verſichert und für vier Jahre die Prämie vorausbezahlt, erhält das fünfte frei. Wer auf ſieben Jahr 
verſichert, für ſechs Jahre die Prämie vorausbezahlt, erhält das ſiebente frei und außerdem eine Vergü⸗ 
tigung von 10% auf den Prämienbetrag. 

Antrags-Formulare find auf meinem Bureau, Langengaſſe No. 197., eine Treppe hoch, ent 
gegen zu nehmen, und werde ich bei Ausfertigung derſelben gern hülfreiche Hand leiſten, ſo wie über 
alles das Geſchäft Betreffende bereitwilligſt Auskunft ertheilen. 

Görlitz, im Januar 1849, H. Breslauer, Hauptagent. 


Die Churheſſiſchen und Badiſchen Prämien ⸗ Ziehungen > 
bieten diesmal nachfolgende bedeutende Gewinne, als fl. 50000, 15000, 5000, 4 à 2000, 13 ä 1000, 
20. 250, ꝛc.; ferner: Rthlr. 36000, 8000, 4000, 2000, 2 à 1500, 3 à 1000, 58 à 400, 10 à 200, ꝛc. 
Bis zum 28. Februar 1849 kann man ſich gegen Einſendung von fl. 4 40 kr. oder 2 Rihlr. 
Pr. Ct. für eine Nummer zu beiden Ziehungen bei uns betheiligen. — Ausführliche Pläne ſo wie 
ſ. Z. Ziehungsliſten erhält jeder Theilnehmer. Wiederverkäufer genießen angemeſſenen 
Rabatt. J. Nachmann & Comp., 
[386] Banquiers in Mainz am Rhein. 


249] Durch Anwendung des neu erfundenen, in Sachſen patentirten, ſogenannten Falkmann⸗ 
etersſchen Deſtillir⸗Apparats bin ich im Stande, vom 1. Februar o. ab feinſten rectifieirten Sprit 
& 908 Tralles zum Verkauf zu ftellen, und iſt dergl. von jenem Tage an in jeder Quantität, jedoch 
nicht unter 4 Eimer, zu haben. 
1 1 die Qualität dieſes Sprit beziehe ich mich auf nachfolgend abgedrucktes Zeugniß der Herren 
emiker. 
Roher Spiritus à 809 Tralles iſt ebenfalls ſchon von heute ab hier zu haben. 
Preis: per Caſſa frei ab hier, wird ſtets nach den beſtehenden Berliner Preiſen berechnet. 


Dresden, Kammergut Oſtra, den 12. Januar 1849. 
C. M. Portius. 
(Abſchrift.) 


Von Herrn Amts⸗Inſpeetor Portius wurden wir Unterzeichnete zu Beſichtigung eines in deſſen 
Brennerei neu aufgeſtellten Apparates veranlaßt, durch deſſen Hülfe Weingeiſt direkt aus der Maiſche 
bei bedeutenden Stärkegraden gereinigt und fuſelfrei abfließen ſollte. 

Die Leiſtungen des in unſerer Gegenwart thätigen Apparates mußten in ihrer Neuheit unſere Erwar⸗ 
tungen übertreffen, indem der abfließende Spiritus bei einer Stärke von 90 Grad Tralles dem Geſchmack 
und Geruch nach keine Spur von Fuſelöl zu erkennen gab. \ 

Die uns hierauf zur chemiſchen Prüfung zugeſchickten Proben beſtärkten nach geſchehener chemiſcher 
Unterſuchung die obige Ausſprache der vollkommenen Abweſenheit von Fuſelöl, wurde mit Kali abge⸗ 
dampft, dieſes mit Schwefelſäure geſättigt, ohne daß auch nur eine Spur ven Fuſelöl frei wurde, zeig⸗ 
ten auch dieſen Weingeiſt als A von en fo rein, daß er allen Anforderun⸗ 

en zum mediziniſchen Gebrauch entſpricht. 3 
a Dresden „den F. Janne 1840. 5 HO. R. Abendroth, Dr., Apotheken⸗Reviſor. 


H e 
0 D. Friedrich Meurer. 
as Gruner, Apotheker. 
Dr. Struve. 


351] Eine Sendung der neueſten Ballblumen empfing und empfiehlt 
ei 9 Amalie Heutſchel. 
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1182] Ein ſehr guter Mahagoni-Flügel ſteht wegen Ortsveränderung ſehr preiswürdig 
zu verkaufen; ebenſo eine gut gehaltene Servante von Zuckerkiſtenholz, ein Klapptiſch von 
Kirſchbaumholz, ein Spiegel nebſt Schränkchen und ein Spieltiſch. Nähere Auskunft wird 
ertheilt Obermarkt No. 127., zwei Treppen hoch. 

1263] Das Haus No. 482. vor dem Reichenbacher Thore ſteht aus freier Hand billig zu verkanfen. 


1349 Eine Gärtnerſtelle mit 10 Berl. Scheffel Land und Wieſewachs iſt für 900 Thaler oder für 
550 een zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem Ziegeleibeſitzer Pätzold in Nieder-Moys 
zu erfragen. 

4350 Eine Siedeſchneide-Bank, eine große, noch ganz gute Flechte, ein altes Pferdegeſchirr, ein noch 
guter Sattel, einige noch gute Thürſchlöſſer, ein großer, faſt neuer Kleiderſchrank, verſchiedene kleine 
Kaffee⸗ und Theekannen, ein großer Ausziehtiſch und einige alte Poljter- Stühle find von 8 bis 11 Uhr 
Vormittags und von 43 bis 5 Uhr Nachmittags im Riedel' ſchen Haufe in der 2 eine Treppe 


hoch, billig zu verkaufen bei C. F. Sahr. 


) Alls ſicheres Schutzmittel gegen die Cholera 
ſind die allein ächt engliſchen, nach den neueſten Erfindungen verbeſſerten 


Electrieitäts⸗ oder Rheumatismus ⸗Ableiter, 
die außerdem ein ſo bewährtes Mittel gegen chroniſche Rheumatismen, Gicht, Reißen und Congeſtionen 
aller Art find, zu empfehlen. Die wichtige Entdeckung, daß die Urſache der Cholera in der Luft liegt, 
und zwar in geſtörten Verhältniſſen der Eleetrieität und des Erdmagnetismus, haben nach offiziellen Be⸗ 
richten aus Petersburg zu der Erfahrung geführt, daß auch nicht eine einzige Perſon, welche einen ſolchen 
Ableiter trug, von der Cholera befallen wurde. d 
Dieſe allein ächten Eleetrieitäts-Ableiter find in 3 verſchiedenen Sorten, das Stück à 4 Rthlr., 
ſtärker wirkende à ? Rthlr. und ganz ſtarke a 1 Rthlr. in Görlitz alleinig zu haben bei 
F. A. Oertel, am Frauenthor. 


= ire, 
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een Eine Diopter Bouſole 
mit Kreuzdiopter von Taſch in Breslau, ſchön gearbeitet und gut erhalten, ſteht zum Verkauf beim 
Mechanikus Würfel am Obermarkt. 
[387] Ich empfing ein Fäßchen nach Brücken marinirte Heringe, welche ich wegen beſonderer Fein— 
heit und Güte beſtens empfehlen kann, und das Stück für 1 Sgr. 0 Pf. verkaufe. 8 
Er. Feller, Gemüſehändler in der Neißgaſſe. 


[869] Cotillonun⸗ Orden 


empfiehlt Ad. Zimmermann. 


2 1343 Geſeh af t8: Verlegun g. 12 


35 beſtens aſſortirt iſt. Auch empfehle ich für Fabrikbeſitzer Leder zu Maſchinenriemen. 95 


halten bei dem Todtengräber Thomas. 


Erſte Beilage zu No. 11. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 25. Januar 1849. 


. [396] Bier⸗Abzug in der Schönhof - Brauerei. 
Sonnabend den 27. Januar Gerſtenbier. Dienſtag den 30. Weizenbier. 
Bier-Abzug im Dreßler' ſchen Brauhofe am Obermarkt No. 134. 
[895] Sonnabend den 27. Januar Gerſtenweißbier. 


4385] Sopha, 6 Polſterſtühle, Tiſche und Trumeaux von Mahagoniholz, Spiegel und Komode von 
Birkenmaſer, modern und faſt ganz neu, ſind billig zu verkaufen und zu erfragen bei 
Friederike Günter, Brüderſtraße No. 18. 


13904] Vergangenen Sonnabend, als am 20. Jan., iſt vom Untermarkte bis zum Bahnhof eine 
lederne Hutſchachtel mit Hut verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen eine 
gute Belohnung in der Exped. des Anzeigers abzugeben. 

303] Eine am 20. v. M. einem Roller von hieſ. Eiſenbahn übergebene Kiſte „E. 5. Bautzen“ 
iſt abhanden gekommen. Sollte dieſelbe irrthümlich irgendwo niedergeſetzt oder liegen geblieben fein, fo 
wird um gef. Nachricht gebeten: Petersgaſſe, in der Glasniederlage. 


[392] Ein Waidmeſſer iſt gefunden worden. Der ſich legitimirende Eigenthümer kann es zurück er⸗ 


391) 1 Thaler Belohnung 

Demjenigen, welcher mir meinen braun⸗ und weißgefleckten Jagdhund wieder bringt. Das Halsband 
iſt mit einem Meſſingblatte verſehen, auf welchem mein hier unterzeichneter Name mit Hausnummer 
gravirt iſt. Auch iſt das Steuerzeichen mit Draht am Halsbande befeftigt. 


Görlitz, den 24. Januar 1849. E. R. Hübeler. No. 18. 


144 Ein zu einem Fabrik-Etabliſſement ſich gut eignendes Lokal, beſtehend in einem großen Saale 
und mehreren Stuben, iſt ſehr billig zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen in der Erped. d. Anz. 


[353] Webergaſſe No. 43. ſind 2 Logis zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 
1354] Kränzelgaſſe No. 371. iſt eine Stube an einen ledigen Herrn zu vermiethen und zum 1. April 
zu beziehen. 
1218] Webergafje No. 41. iſt die Bel⸗Eiage zum 1. April d. J. zu vermiethen. 
371] Unter⸗Langengaſſe No. 230. iſt eine meublirte Stube an einen oder zwei Herren zu vermiethen 
und zum 1. Februar zu beziehen. Koſt und Bedienung kann gleichfalls gewährt werden. 
[370] Zu Termin Oſtern iſt in No. 610, auf dem Nikolaigraben eine freundliche Stube vorn heraus 
nebſt Stubenkammer und fonftigem Zubehör zu vermiethen. Näheres bei C. H. Franz. 
355] Büttnergaſſe No. 221. it eine Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, Alkoven, Küche und allem 
Zubehör, zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. 


1372 Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
Sonntag, den 28. Januar, Vormittags 10 Uhr. 
Der Vorſtand. 


[373] Sonntag, den 3. Januar, Nachmittags 1 Uhr, Verſammlung des Ruſtikal⸗Vereins des 
Laubaner Kreiſes in Lichtenau, wozu beſonders die Wahlmänner eingeladen werden. f 
Das Comité. 


1357) Sämmtliche Grundſtückbeſiger, welche Heeife-Grundfteuer entrichten, werden zu einer Berathung 
wegen einer Vorſtellung zu Aufhebung dieſer Steuer Sonntag den 28. Januar c. a., Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, in dem Schanklokale bei Herrn Sonntag auf der heil. Grabsgaſſe hiermit eingeladen. 


[4041 Die Herren Wahlmänner zur 2. Kammer werden hierdurch ergebenſt aufgefordert, ſich heute 
Nachmittag 3 Uhr, behufs einer Vorbeſprechung im Saale des Gaſthofs zum Kronprinzen einzufinden. 
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390] Ein Mädchen, welches als Kammerjungfer gedient hat, ſucht bis zum 1. April ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen, ſei es als Kammerjungfer oder Stubenmädchen auf dem Lande oder in der Stadt. 
Geehrte Herrſchaften werden gebeten, ihre gütige Adreſſen unter der Chiffre W. in der Exped. des An⸗ 
zeigers niederzulegen, worauf ſich ſelbige perſönlich melden wird. 


106, Ein kleines-Mädchen wird auf einige Stunden des Tages zum Warten eines Kindes geſucht 
Mühlweg No. 794 a. u. b. „ parterre links. 


(405! Von mehreren Seiten wird der Herr Bürgermeiſter Fiſcher als Wahlkandidat für die 2, 
Kammer aufgeſtellt. Da nun von demſelben nichts weiter bekannt iſt, als daß er in der Bülow⸗Cum⸗ 
merow'ſchen Angelegenheit gewirkt hat, ſo wird er hiermit erſucht, öffentlich ſein politiſches Glaubens⸗ 
bekenntniß abzulegen. . 


136%] Beleuchtung des Inſerats 307. Görlitzer Anzeiger No. 9. 
Herr Organiſt Görmar dankt für die Theilnahme und gerechte Würdigung eines ſogenannten vom 
Inſtrumentenbauer Melchior gegen ihn gerichteten Angriffes von Seiten eines verehrungswürdigen 
Publikums. Dieſe Beileidsbezeugungen müſſen unter die ſtillen gehört haben, die laut gewordenen 
Stimmen deſſelben wollten hierin keinen Angriff, ſondern nur eine verdiente Rüge finden, und erach⸗ 
teten dieſelbe weder gewagt noch unverſchuldet. Das unwandelbare Vertrauen des Publi⸗ 
kums kann demſelben nur freundlichſt gegönnt werden, doch berühre es keine Branchen, in denen der Ge⸗ 
werbofleiß und das emporſtrebende Talent feiner Mitbürger durch fein Gebahren verletzt wird! — Ver⸗ 
ſteht Herr ꝛe. Görmar das zu ſich emporheben gebildeter und urtheilsfähiger Familien für eine 
Würdigung feines Künſtlertalents, jo dürfte man dies faſt mehr als beſcheiden neunen, wenigſteus glau⸗ 
ben sir uns verſichert halten zu dürfen, daß unſer allgemein geliebter frühere Organiſt Herr Schnei⸗ 
der, jetziger Hoi-Organiſt zu Dresden, während feiner hieſigen künſtleriſchen Laufbahn trotz feiner hu⸗ 
manen Auſpruchsloſigkeit doch als Künſtler in der ihm von allen Seiten gewordenen Liebe und Hochach⸗ 
tung kein zu ſich emporheben erblickte. — Dieſe Liebe und Achtung wird Herrn Görmar niemand 
mißgönnen! — Verſteht derſelbe jedoch darunter das Vertrauen auf ſeine Handlungen und Leiſtungen 
in dem oben beregten Sinne, ſo möge er ſich nicht wundern, wenn die dadurch Betheiligten ihr Schweigen darüber 
endlich brechen. Verſteht er dies aber nicht, fo iſt nicht abzuſehen, wie er den entgegengeſetzten Theil 
beabſichtigter Verdächtigung zeihen könne. Am allerwenigſten könnte es den Bethelligten je einfallen 
wollen, ihn zu ſich herab zu ziehen, denn eben, daß er ſich zu ihnen herab bemüht oder herab 
läßt, d. iſt, in Dinge miſcht, die ſeines beſoldeten Amtes nicht ſind, wofür ſie aber Steuern und 
Abgaben entrichten, und wodurch ſie ſich und ihre Familien ernähren ſollen, führt die Rüge herbei, 
und braucht es keiner großen Erfahrung, um dies als allerdings in der Natur der Sache liegend zu 
erkennen. — Wie weit ſich die Behauptung, daß alle fo genannten Angriffe, in der Leſeart ans 
derer nur verdiente Rügen ꝛc., planlos angelegt ſein, rechtfertigen dürfte, wird die Folge lehren! — Ob 
ihre Abſicht zu billigen? wird, wo es noch nicht entſchieden hat, das Publikum bald vollſtäudig ent⸗ 
ſcheiden können! — jedenfalls aber finden dieſelben ihre Rechtfertigung in dem Zwecke einer Zurück⸗ 
weiſung deſſelben in die Grenzen feiner Befugniſſe und der Würde feiner amtlichen Stellung! — Dies 
erkaunte ja ſogar ſchon die Behörde in der Sorauer Kataſtrophe. Uebrigens hat der ıc Melchior 
keine Unwahrheit geſagt, und wenn die derartige Behauptung nicht einer ſtrengern, unnachſichtlichen Be⸗ 
leuchtung unterworfen wird, fo geſchieht dieß blos zur Vermeidung weiterer Behelligung eines dritten ge⸗ 
achteten Mitbürgers. Es wird um ſo eher darüber hinweggegangen, als dem Vernehmen nach eine Rüge 
ähnlicher Fälle und Umſtände vor den Behörden in Ausſicht ſteht. Die Art und den Inhalt des an⸗ 
„gezogenen Briefes kann Niemand beurtheilen, ſo lange er nicht öffentlich vorliegt. Unwillkürlich fällt 
dabei das Inſerat No. 241. deſſelben Blattes auf. 


401] Auf das Polizeiſtückchen in No. 68. des Erzählers an der Spree iſt in No. 3. des genann⸗ 
ten Blattes eine Erwiderung, unterzeichnet ein Görlitzer Bürger, veröfſentlicht. Wir halten es nun 
zwar für billig und gerecht, auch hierauf hinzuweiſen (und zwar auf eigene Koſten), doch können wir 
uns der Bemerkung nicht enthalten, daß der lichtſcheue Görlitzer Bürger nicht genau unterrichtet zu fein 
ſcheint, indem weder Herr Brader, noch die übrigen Auweſenden von einem unbeſcheidenen und an⸗ 
maßenden Betragen des betreffenden Fremden etwas wiſſen. Die No. 3. des Erzählers liegt zu Jeder⸗ 
manns Anſicht beim Goldarbeiter Ortmann bereit. 

374] Ich erſuche die zwei Frauen, welche vor den Weihnachts-Feiertagen einige Kuchendeckel nebſt 
Bleche von mir entnahmen und bis jetzt noch nicht wiedergebracht haben, 1 binnen 8 Tagen 
zuzuſchicken, ſonſt ſehe ich mich genöthigt, die Namen der beiden Frauen öffentl bekannt zu machen. 

Pladen, äckermeiſter. N 


’ 1 


1361] Leuchtkugel. Von der Sachlage Unterrichteten mußte ſich bei Anſicht der Inſerate No. 45. 
und No. 223. im Görlitzer Anzeiger No. 1. 2. reſp. No. 6. unwillkürlich die Frage aufdringen: was 
wohl zum Grunde gelegen, daß bei der Verdingung der letzten großen Reparatur der großen Orgel zu 
St. Pauli hierſelbſt nur die Anſchläge von 7000 und 4000 Rthlr. übergeben und dem mit der Reviſion 
der Orgel beauftragt geweſenen Herrn Hoforganiſt Schneider zu Dresden zur Ale n eingeſendet 
worden, während ein dritter des Orgelbauer Schink aus Schmiedeberg pr. 800 Rthlr. ganz unberück⸗ 
ſichtigt zurückgelegt wurde, obſchon dieſer auf Aufforderung des Hrn. Organiſt Gör mar eingereicht und 
ꝛc. Schink ohne die geringſte Entſchädigung die 712 mehrere Tage hindurch inſpieirt hatte. Dieſe 
Frage erhält durch den Umſtand Gewicht, daß der als Orgelvirtuos bekannte, durch fine frühere, lang⸗ 
jährige Stellung hierſelbſt gleichfam mit dem Werk verwachſene Herr Hoforganiſt Schneider ſeine bei 
damals vorhergehender Reviſion der Orgel gethane Aeußerung: das Werk könne noch eine lange Reihe 
von Jahren fichen, ohne einer bedeutenden Umänderung zu bedürfen, wenn daſſelbe nur in den richtigen 
Händen, die es zu gewältigen vermöchten, — durch ſein Vorſpiel auf derſelben dem verſammelten Pu⸗ 
blikum glänzend und unwiderlegbar bethätigte. Sollte derſelbe in dem Schink'ſchen Anſchlage keine Ber 
ſtätigung ſeines Urtheils finden? — ; 


[400] Auf welche Art läßt es ſich rechtfertigen, daß diejenigen Müller, Bäcker, Mehlhändler 
und Schlächter, welche in dem äußern Stadtbezirke und in den, in der halben Meile von Görlitz 
gelegenen Dörfern wohnen, wie ſolche in 8. 2. des Mahl- und Schlachtſteuer-Regulativs für die 
hieſige Stadt vom 2. November 1821 bezeichnet ſind, e 

1) Klaſſenſteuer, alfo ein Aequivalent für die Mahl- und Schlachtſteuer, 

2) für ihre Fabrikate, die fie zum Verkauf ſtellen, und ſelbſt diejenigen nicht ausgenommen, 
die fie zur eigenen Conſumtion bedürfen, entweder, bei jedesmaliger Declaration, für jeden 
einzelnen Fall, oder, um der ſpeciellen Controlle zu entgehen, eine jährliche fixirte Mahl⸗ 
reſp. Schlachtſteuer und 

3) beim Eingange ihrer Fabrikate in den innern Stadtbezirk dafür nochmals Mahl- reſp. 

Schlachtſteuer 

zu entrichten gezwungen werden. ; 

Durch dieſes Verfahren wird alfo von einem und demſelben Gegenſtande dreifache Steuer erho⸗ 
ben, dadurch aber nicht nur die betreffenden Gewerbetreibenden, ſondern das Publikum, welches 
dieſe dreifache Steuer beim Kaufe von Brod, Mehl, Graupe, Gries, Fleiſch ꝛe. mittragen muß, 
im Allgemeinen, beſonders aber die ärmere Klaſſe zur Ungebühr hart bedrückt. f 

Unter dieſen traurigen Verhältniſſen, durch welche dem Geſchäftsbetriebe der Müller, Bäcker, 
Schlächter ze. nun ſchon ſeit 27 Jahren ſchwere Feſſeln angelegt find, iſt es den eben erwähnten 
Gewerbetreibenden durchaus unmöglich, mit Denjenigen zu concurriren, welche dieſelben Gewerbe 
außerhalb des halbmeiligen Bezirks betreiben. 5 ? g 

„Dieſe bezahlen nur Klaſſenſteuer, und bringen ſie ihre Fabrikate in den innern Stadtbezirk, 
entrichten fie die gewöhnliche Eingangs-Mahl- reſp. Schlachtſteuer einmal, laden fie aber ihre 
Fabrikate in den Vorſtädten ab, dann bezahlen ſie dafür gar keine Steuer. = We 

Es erfreuen ſich mithin die außerhalb des halbmeiligen Bezirks wohnenden Müller, Bäcker, 

Schlächter einer außerordentlichen Begünſtigung durch geringe Beſteuerung und freien, ungehinderten 
Geſchäftsbetrieb; daher ſehen ſie aber auch ihre Verhältniſſe ſich immer beſſer geſtalten, ihre Gewerbe 
ſtets mehr emporblühen, während ihre von der Mahl- reſp. Schlachtſteuer bedrückten Gewerbsgenoſ⸗ 
ſen dem gewiſſen Verfalle täglich mehr entgegeneilen. 

Die betreffenden Behörden werden deshalb ergebenſt erſucht, die Eingangs aufgeſtellte Frage 

zur Beruhigung der erwähnten Gewerbetreibenden recht bald geneigteſt öffentlich zu beantworten. 
Görlitz, den 19. Januar 1849. 3 


[362] Der fleißige. Beſucher der Klofterkicche bedankt ſich für den ihm freundlich und ächt chriſtlich 
gegebenen 1 des Hrn. Organiſt Görmar in Inſerat No. 326., Görl. Anzeiger No. 0., wie für 
die mittelbare freundliche Beantwortung feiner im Inſerat 223., Görl. Anz. No. ., geſtellten Frage. 
Das citirte 8. Gebot heißt, fo viel mir bekannt: „Du ſollſt nicht falſch Zeugniß reden wider deinen 
Nächſten!“ Darüber mag ſich die Orgel in der Kloſterkirche ſelbſt verantworten, wenn ihr Haupt⸗ 
werk am vergangenen Sonntage auch — wegen Heulen der Stimmen und Stocken der 
Mechanik, dem Spieler feinen Troſt nur im Vorhandenſein eines Sperrventils finden ließ. — Der fleis 
ßige Kirchengänger hatte Gelegenheit, ſich davon zu überzeugen und dies nöthigenfalls beweiſen zu kön⸗ 
nen. — Für die ausgeſprochene Verehrung mögen ſich die davon gewiß feſt überzeugten Herren Cantoren 
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lbſt bedanken, mehr gewiß aber noch für die ihnen zugeſtandene Fähigkeit, „eine Poſaune zu 


e 
ſlinmen“ 


ne Entdeckung, auf welche die gewiegteſten 


läſer dieſes Juſtruments beſtimmt aufmerkſam 


werden müſſen. Dort war aber von einer Orgelſtimme, vom „Poſaunenbaß“, die Rede, auf deſſen, nur durch 


ſorgfältige und öftere Stimmung zu erhaltene Vorzüge aufmerkſam gemacht wurde. 
Der fleißige Beſucher der Kloſterkirche. 


ein für allemal? ſteht noch ſehr in Frage. 


So viel hierüber; ob 


Allen Wahlmännern des Görlitzer Kreiſes zur gütigen Beachtung, aber unſerm verehrten Wähler, 
8 dem Superintendenten 


Herrn P. 


Hauſſ 


er z. E., 


als einen Beweis unſerer aufrichtigſten Dankbarkeit und Hochachtung für ſeine an die Urwähler von 
Pfaffendorf und Cunnerwitz gerichtete, geiſt- und herzergreifende Anſprache ehrfurchtsvoll dargebracht 
von den Gebrüdern L. aus Pfaffendorf. 


Dank! Dank dir, Edelſten der Edeln! 

Du gabſt uns die Beruhigung, 

Uns frei zu fühlen von der Mitſchuld 

An unſers Staates Sturz und Untergange. 

Wenn von feindſeligen, treuloſen Mächten jetzt 

Des Thrones Stützen unterwühlt, mit dieſem 
Vielleicht auf lange, lange Zeit hinaus . 
Der Bürger Glück und Wohlfahrt enden ſollte. 2 
Doch nein! Nicht feiger Kleinmuth ſoll 

Die Liebe und den Glauben lohnen. 

Noch ſprachſt Du ja von Hunderten, 

Dir gleich geſinnt, die in den Tagen 

Der ernſten Prüfungen mit Muth, 

Mit Treue für des Staats Gedeihen kämpften. 

O! wollt’ es Gott, daß Du an ihrer Spitze 
In wenig Wochen nach der Hauptſtadt zögeſt, 

Um mit dem Könige Geſetz und Ordnung - 
Auf der Verfaſſung Grunde zu berathen. 

Dein Wort des Ernſtes, ja Dein Wort der Wahrheit, 
Wenn Du ſo mild und doch ſo feſt wie hier es ſprächeſt, 
Es würde manches Truggebild zerſtreuen, 

Des Vaterlandes Feinde ſcharf bezeichnen 

Und uns nach kurzer Zeit dann in den Hafen 

Der längſt erſehnten wahren Freiheit führen. 

O hoͤrt's Ihr Wähler, hört's Ihr Einflußreichen! 
Den Würdigern, den Beſſern giebt es nicht. 


Sein Wort iſt Wahrheit ſtets, 
Sein Herz iſt voll von Liebe 


Für ſeine Brüder, ſo wie für des Landes Wohl. 


Der Armen Vater, der Betrübten Tröſter 

War er hier ſtets und würd' es Allen werden. 

Und wollt Ihr unſerm Wort nicht Glauben ſchenken, 
Weil oft in ſtolzer Selbſtgefälligkeit man wähnet, 
Nur Schwäch' und Einfalt ſei des Bauers Mitgift: 
So fraget rechts und links nach ſeinem Rufe! 

Nur hütet Euch vor der Verleumdung Zunge, 

Die wie der Wespe Stich die beſte Frucht verletzet. 
Fragt ſeine Amtsgenoſſen in dem Kirchenſprengel, 
Fragt ſeine Lehrer, die ihm untergeben, 

Sie, deren Mund, wie Ihr wohl wiſſen werdet, 
Vom Lobe ihrer Obern jetzt nicht überſprudelt; 
Fragt alle die, die ſeit bereits zehn Jahren 

Den edeln Mann, den guten Hauſſer kannten: 
Sie werden gern, ach gern es uns bezeugen. 

Ihr Königsfeinde aber, lacht, o lachet! 

Wir fürchten nimmer Euren Hohn und Spott. 

Und könntet Ihr mit hundert Orden prahlen, 
Schaut unſern Helden ohne Ordensband! 

Grit uns hehrer, herrlicher, denn jene, 

Weil ihn der Tugend Strahlenkranz umfäugt; 

Er lehrte uns den guten König kennen; 

O möchten lange wir ihn, ihn den Unſern nennen, 


402] Antwort auf eine 7 5 der conſtitutionell⸗reactionairen Partei. 


Landsleute! Ihr habt das Plakat: 


ie Finan 


zwirthſchaft Preußens betreffend, erhalten. Ihr habt 


mit uns gefühlt, wie Kid das Geld des Volkes verwendet wird. 
8 


Mitbürger! Die ewigen 


Conſtitutionellen oder richtiger die Partei der Reactionaire haben geſucht, die Angaben der 


verdächtigen. 


ertheidiger jeder Regierung, mag ſie ſein wie ſie wolle, die Jae der 


ahlen zu 


Wir Demokraten erklären dieſen Lügnern ins Geſicht: die Ausgaben ſind richti g angege- 
benz; ſie ſind abgeſchrieben aus den Rechnungen, die das Miniſterium Euren Vertretern vorgelegt Bat 


So lauge alſo die conſtitutionell⸗regetionaire Partei nicht beweiſt: 


daß die Vertreter des 


Landes durch falſche Rechnungen des prenfifchen Miniſteriums belo⸗ 
gen und betrogen worden ſind ), ſo lange ſind und bleiben die Aus⸗ 
gaben, wie fie in jenem Plakat abgedruckt find, eine unumſtößliehe 


Wahrheit.“) 


Ein Umſtand, den wir unbedingt nicht annehmen können. 
0 Auch iſt immer in unferm Plakate die Seitenzahl des Finanzberichts angegeben, damit jeder ſelbſt dort nachſehen kann. 


| 


Zweite Beilage zu No. 11. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 25. Januar 1849. 


[406] Wie nennt man das? . une 

Zu einer Sonnabend den 20. d. M. in Niederhalbendorf vom Ortsrichter berufenen Wahlver⸗ 
ſammlung war ich nicht eingeladen worden, ging aber hinein, nachdem dieſelbe bereits eine Stunde 
lang ſtattgefunden. Ich ging ſofort auf den Richter zu mit der Frage: „warum ich, als Urwähler, 
nicht eingeladen jei? was denn jetzt verhandelt und ob disecutirt worden ſei?“ Der Richter machte einige 
Eutſchuldigungen über „Vergeſſen?, oder „er habe geglaubt, ich ſei auf Reiſen.“ Dann aber f te 
ſich der nabenftehende Herr Obriſtlieutenant a. D. v. Zaſtrow in die Sache, behauptete: es ſei nicht 
diseutirt“, wollte mir auch Schweigen auflegen, und da ich, verwundert über dieſe Anmaßung, ihm 
ſagte: „hier ſtänden wir Wähler gegen Wähler“, meinte er: „Schreien Sie nur nicht, ich kann auch 
ſchreien! Ich bin Königlicher Wahlcommiſſarius und ich verweiſe Ihnen dieſes als ſolcher.“ 

Bald darauf entfernte ſich Herr v. Zaſtrow und ich erfuhr nun, daß er vorher die Wähler an⸗ 
geredet, die National-Verſammlung ſehr ungünſtig beurtheilt und Candidaten in Vorſchlag gebracht, 
andere als ſolche bezeichnet habe, die nicht zu wählen ſeien. Mir in's Geſicht ſagte er: „es a nicht 
discutirt worden.“ } 

Tags darauf habe ich von Herrn v. Zaſtrow Satisfaction gefordert, welche er mit dem Anſinnen 
zurückgewieſen hat, ich möge den Rechtsweg oder den der Beſchwerde gegen ihn ergreifen. — Vorläufig 
ziehe ich die Veröffentlichung vor und bemerke nur, daß ich mit großer Majorität als erſter Wahlmann 
von der Gemeinde erwählt worden bin. 

Niederhalbendorf, den 23. Januar 1849. Bollmann, 

Pächter der Güter Niederhalbendorf und Cosma. 
13751. Den Dieb, der mir öfters Torf entwendet hat, warne ich hiermit ernſtlich, dies künftig zu 
unterlaſſet g indem ich mich ſonſt genöthigt ſehen würde, ihn een zu nennen. 


ng 


örlitz, den 24. Januar 1849, eber, Königl. Land⸗Gensd'arm. 
1307] Nach langen Leiden ſtarb am vergangenen? Montage der? Muſikus und ehemalige Hautboiſt 
Kuſche hierſelbſt. Durch feine Krankheit ſchon längſt außer Stand geſetzt, ſich und ſeiner zahlreichen 
Familie den nothwendigſten Lebens⸗Unterhalt zu erwerben, hinterläßt er jetzt dieſelbe — eine Gattin und 
6 Kinder — im tiefſten Elende. Der Unterzeichnete, ein frühererz Kamerad des Verſtorbenen, wagt es 
daher, Menſcheufreunde aufzufordern, ſich bei einem Coneerte recht zahlreich zu betheiligen, das der Herr 
Muſikdirector Klingenberg nebſt feinem Herrn Bruder, dem Geſang-Vereine und dem Stadtmufitchor 
der Herren Apetz und Brader zum Beſten der armen, verwaiſeten Familie heute Abend 7 Uhr 
im Saale der Soeietät zu veranſtalten die Güte haben will. Der Eintrittspreis iſt auf 5 Sgr. feſt⸗ 
geſtellt worden, ohne jedoch dem Wohlthätigkeitsſinne damit Schranken ſetzen zu wollen. 
Görlitz, den 25. Januar 1849. Auguſt Seiler. 
Zur Aufführung kommen mehrere Piccen aus dem Oratorium „Paulus“ v. Felix⸗Mendelsſohn. 


Zet—k—t—tF—— ſ — —3ñᷓ U— — — — nn] 
(abs! Sonntag den 28. Januar, Abends 6 Uhr, Tanzmuſik, wozu 
ergebenſt einladet Ernſt Held. 


90 Kommenden Sonntag, den 28. Januar, ladet zur Tanzmuſik 
ergebenſt ein Heidrich, Schießhauspächter. 


los]! Kommenden Sonntag und Montag: ladet von 6 Uhr ab zur 
Tanzmuſik ergebenſt ein F. Scholz im Wilhelmsbade. 


(a7 Kommenden Sonntag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 


Ernſt Strohbach. 
377 Fireitag den 2. Februar findet bei Unterzeichnetem großes Concert vom vereinigten Mu⸗ 
9 1 Gböllig fatt. m: dem Concert fag. Ball Das Nähere werden die Zettel beſagen. 


ichen Beſuch bittet Berndt, 
— daf 7 Uhr. Gaſtwirth in Seidenberg. 
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[358] Kommenden Freitag ladet zum Haſen⸗ und Rehbraten ergebenft ein F. Knitter. 
1359] Kommenden Sonntag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein F. Knitter. 


Wiederholte Bitte für die Abgebraunten in Schömberg bei Landeshut. 

4380 Nach einer Anzeige des Magiſtrats der Stadt Schömberg hat am zweiten Weihnachts feiertage 
in den Abendſtunden eine furchtbare Feuersbrunſt dieſen armen Ort heimgeſucht. Zwanzig Gebäude 
liegen in Aſche, wovon nur wenige verſichert find; 130 Menfchen, ohne alles Obdach, ohne 
Nahrung und Kleidung, — denn aus den hölzernen Häuſern konnte faſt nichts gerettet werden — 
find der ſchrecklichſten Noth preisgegeben. Durch das „Hungerjahr“ 1848, durch die Stockung aller 
Geſchäfte im verwichenen, verhängnißvollen Jahre iſt dieſer, faſt nur von verarmten Webern und 
Spinnern bewohnte Ort ſo herabgekommen, daß derſelbe ferner ſeinen ſtädtiſchen Verpflichtungen nicht 

enügen kann. Die Armuth iſt grenzenlos und der Bedarf an Lebensmitteln von Seiten der wenigen 
Wohlbabenden nicht zu erſchwingen. 5 % 

Mögen ſich daher in unſerer glücklich ern Stadt recht viel mitleidige Herzen finden, die fo ſchnell 
als möglich dieſen Bedrängten in ihrer Noth beiſpringen; der Unterzeichnete iſt gern bereit, jede „auch 
die kleinſte Gabe anzunehmen und weiter zu befördern, auch ſeiner Zeit öffentlich zu berechnen. 

Görlitz, den 23. Januar 1849. Heinrich Hecker, am Obermarkt No. 132. 

Bis heute, den 23 Januar, find eingegangen: Frl. R. 3 thlr.; Hr. H. 3 thlr.; Hr. Commer⸗ 
cienrath Gevers 3 thlr.; Hr. M. v. L. 1 thlr.; Hr. Poſtſekr. Ohneſorge 20 fgr.; Fr. 
10 ſgr.; Hr. Diak. Schuricht 20 ſgr.; Hr. Prausnitz 1 thlr.] Frl. v. Salza 7 far. 
AJZſchiegner sen. 1 thlr.) Mad. Herrmann I thlr.; Fr. Kaſſ. Härtel 1 Duk.; C. L. S. 5 fgr.; Fr. 

Prof. Anton 1 thlr.; H. L. 10 ſgr.; Mad. Finger 10 ſgr., Summa 19 thlr. 27 far. 6 pf. 
Mögen die freundlichen Gaben milder Herzen noch reichlich ſich mehren. 
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Literariſche Anzeigen 
Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz (Oberlangengaſſe No. 185.) ift zu haben: 


Skizzen aus Preußens neueſter Geſchichte 


v. Unruh, 


Mitgliede der Preußiſchen National = Verſammlung für Magdeburg. 
e f Preis 10 Sgr. 2 3 
„Von Gottes Gnaden“ bis zur Oetroyirung. 
Die Ereigniſſe in Preußen 
vom 12. October bis 5. December 1848. 
„ 11 ——.. 
Der Kampf der Demokratie und des Abſolutismus 
5 in der Preuß. conſtituirenden Verſammlung 188. 
Rechenſchafts- Bericht an ſeine Wähler, 
abgeſtattet von 


Carl D'Eſter, Abgeordneter des Kreiſes Mayen. 
8. geh. Preis 8 Sgr. 


Der Krieg in Ungarn. 
Mit einer Geſchichte der ſerbiſchen und crontifchen Wirren. 
Nach den beſten Quellen hiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von 


Oskar Fodal. 
8. geh. Preis 12 Sgr. f 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze & Comp. 


